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Bedeutung von Nützlingspopulationen bei der Regulation von 
Schädlingspopulationen im Getreidebestand 
The importance of useful insect populations for the control of pest populations in cereal crops 
Von Th. Wetzei, F. Holz und A. Stark 
Zusammenfassung 
Im Massenwechselgeschehen von Schädlingen gehören Klima 
und Witterung, trophische Faktoren, Konkurrenz- und Inter-
ferenzerscheinungen sowie natürliche Feinde zu den wichtig-
sten Einflußfaktoren. Die Bedeutung der natürlichen Feinde 
resultiert in erster Linie aus ihrer langfristigen Wirkung als 
Regulationsfaktor von Schädlingspopulationen. Es ist zu ver-
muten, daß Nutzorganismen bei jenen Schadinsekten, die 
über Jahre oder Jahrzehnte hinweg im Latenzbereich verblei-
ben, das Aufkommen von Gradationen verhindern. Darüber 
hinaus vermögen unter bestimmten Umweltkonstellationen 
Parasiten und Prädatoren das aktuelle Massenwechselgesche-
hen von Schadinsekten so zu beeinflussen, daß auf einen 
Insektizideinsatz verzichtet werden kann. Am Beispiel ver-
schiedener Getreideschädlinge und Nützlingspopulationen 
wird das Wechselspiel zwischen beiden Organismengruppen -
auch unter Berücksichtigung computergestützter Simulations-
modelle - demonstriert. 
Die entscheidende Aufgabe des modernen, integrierten 
Pflanzenschutzes besteht in der Beherrschung, Schonung und 
Nutzung des Agroökosystems. Jeder unkontrollierte, routine-
hafte Pflanzenschutz - auch bei Verwendung nützlingsscho-
nender chemischer oder sogar biologischer Maßnahmen -
schränkt die Regulationsfähigkeit des Agroökosystems ein 
oder setzt diese außer Kraft. 
Intensive Schädlings- und Nützlingsüberwachung, strikte 
Beachtung von wissenschaftlich fundierten Bekämpfungsricht-
werten, Teilflächenbehandlung, Nutzung der sortenspezifi-
schen Befallsunterschiede stellen neben Beachtung acker- und 
pflanzenbaulicher Maßnahmen wichtige Forderungen dar. Im 
Hinblick auf die Bewertung des Einflusses von Entomophagen 
auf Schädlingspopulationen wird der Begriff der „Nutzens-
schwelle" vorgeschlagen. 
Abstract 
The population dynamics of harmful insects are largely related to 
climatic and weather conditions, trophic factors, competition and 
interference behavior but also to natural enemies. 
The importance of the latter must be primarily attributed to their 
long-term effect as a control factor in pest populations. It should be 
noted that in the case of pests remaining in the state of latency for 
years or even decades of years useful insects prevent the incidence of 
gradations. Moreover, parasites and predators are able to influence a 
given situation in such a way that under certain environmental condi-
tions insecticide application can be dispensed with. The interrelation 
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between both groups of organisms is demonstrated at the example of 
different cereal pests and populations of useful insects, paying atten-
tion also to computer-aided simulation models. 
The decisive task of up-to-date integrated pest management consists 
in the mastering, protecting and utilizing of agroecosystems. Any 
routine measure of pest control applied without taking care environ-
ment will affect the regulation potential of a given agroecosystem or 
will suspend it. This refers also to those chemical or even biological 
control measures which do not cause harm to useful insects. 
Intensive monitoring of insect populations, exact observance of 
scientifically based threshold values for taking control measures, 
partial field treatment and use of specific varietal differences of 
infestation - these are the important demands tobe fulfilled along with 
the correct observance of cultural practices and agronomic necessities. 
With regard to the assessment of the influence of entomophagous 
organisms on pest populations the term "Nutzenschwelle" (threshold 
value of useful insect efficiency) is proposed. 
Schädlinge treten in den Kulturpflanzenbeständen und in den 
verschiedenen Jahren niemals in gleicher Häufigkeit, sondern 
in stets wechselnder Abundanz in Erscheinung. Dementspre-
chend variieren auch die von ihnen verursachten Schädigun-
gen und Ertragsverluste. In der Gesamtschau kommt es weder 
zu einer grenzenlosen Massenvermehrung - obwohl von der 
Reproduktionskraft zahlreicher Schaderreger dazu alle Vor-
aussetzungen bestehen - , noch ist ungeachtet aller abträgli-
chen Umwelteinflüsse oder auch drastischen Bekämpfungs-
maßnahmen an ein Aussterben oder Ausrotten der Schädlinge 
zu denken. Die Aufklärung dieser, als Populationsdynamik 
oder auch als Massenwechsel bezeichneten Dichteschwankun-
gen von Schädlingspopulationen hat in der Strategie des Pflan-
zenschutzes überragende Bedeutung, zumal sie die Vorausset-
zung darstellt für eine sichere Befalls- und Schadensprognose 
sowie für die Vorbereitung und Durchführung gezielter Pflan-
zenschutzmaßnahmen. 
Die eigentlichen Ursachen der Massenwechselprozesse von 
Schädlingspopulationen - sie sind letztlich verantwortlich für 
das Entstehen von Gradationen, aber auch für das oft jahr-
zehntelange Verbleiben der Schädlinge in der Latenzphase -
bilden jene Umweltfaktoren, die die Fruchtbarkeit (Fertilität) 
und Sterblichkeit (Mortalität) sowie die Zu- und Abwande-
rung der Individuen beeinflussen und steuern. Zu ihnen zäh-
len in der Rangfolge ihrer Bedeutung Klima und Witterung, 
trophische Faktoren, Konkurrenz- und Interferenzerscheinun-
gen sowie die natürlichen Gegenspieler. Auf diese grundle-
genden Zusammenhänge haben zahlreiche Wissenschaftler 
bereits in den zwanziger und dreißiger Jahren aufmerksam 
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gemacht (BöRNER, 1921; BREMER, 1930; ZWÖLFER, 1930; 
EIDMANN, 1937). Weitere bedeutsame Beiträge sind später 
von ÜHNESORGE (1963), WILBERT (1962, 1968, 1975), WET-
ZEL und FREIER (1975), FREIER und WETZEL (1984), GROLL 
und WETZEL (1984) publiziert worden. Nicht unerwähnt darf 
in diesem Zusammenhang die übergreifende Darstellung der 
gesamten Populationsdynamik durch SCHWERDTFEGER (1979) 
bleiben. Von allen genannten Autoren wird mehr oder weni-
ger nachdrücklich auf die Bedeutung von Nützlingen als natür-
liche Regulatoren von Schädlingspopulationen hingewiesen . 
Agroökosystem Getreidebestand 
Es gehört heute zu den gesicherten Erkenntnissen, daß in den 
Getreidefeldern wie in jedem anderen Kulturpflanzenbestand 
eine beachtliche Zahl von Tierarten, namentlich Arthropo-
den, existiert. Bei der Auswertung von Kescherfängen oder 
Bodenfallen ist man immer wieder überrascht von der gegebe-
nen Arten- und Formenvielfalt. Im Hinblick auf ihre Stellung 
zur Kulturpflanze oder auch unter dem Aspekt ihrer wirt-
schaftlichen Bedeutung werden die einzelnen Spezies in 
Schädlinge, Nützlinge oder indifferente Vertreter eingeteilt. 
Die größte Vorteilswirkung besitzen in diesem Agroökosy-
stem zweifellos die Schädlinge, da ihnen die auf höchste 
Ertragsleistung und Qualitätsmerkmale gezüchtete und in 
Reinkultur angebaute Getreidepflanze optimale Lebens- und 
Entwicklungsbedingungen bietet, zumindest während der Ve-
getationsperiode. 
Was die Nützlinge bzw. die natürlichen Gegenspieler oder 
auch Feinde der Schädlinge betrifft, so stehen sie in der 
eingangs erwähnten Hierarchie der Massenwechselfaktoren 
als natürliche Regulatoren des Schädlingsauftretens erst an 4. 
Stelle. Die Schädlinge besitzen für sie gleichsam den Charak-
ter von trophischen Faktoren (Nahrung). In der Mehrzahl 
handelt es sich bei den Nützlingen um Arthropoden mit eigen-
ständigem Massenwechsel. 
Jede Nützlingspopulation stellt ebenso wie die Schädlings-
population bestimmte Ansprüche an ihre Umwelt. Je größere 
Übereinstimmung vorliegt, desto besser sind räumliche und 
zeitliche Koinzidenz zwischen den Populationen ausgeprägt. 
Abb. 1. Populationsdynamik von 
Macrosiphum al'enae (Fabr.) 
(schraffiert) und ihrer Prädato-
ren sowie Parasiten (schwarz) 
(aus WETZEL, 1985). 
Gelegentlich treten jedoch Disproportionen auf, so daß die 
Populationsdynamik von Nützling und Schädling nicht syn-
chron abläuft, obwohl sie durch die Feind-Beute-Beziehung 
eng miteinander verknüpft sein müßte. Benachteiligter Part-
ner ist dann in jedem Falle der Nützling. 
Hinzu kommt, daß sich das zahlenmäßige Auftreten der 
Parasiten und Prädatoren in den kurzlebigen Getreidebestän-
den anfangs in verhältnismäßig engen Grenzen bewegt und 
erst mit dem Anstieg der Schädlingspopulation höhere Werte 
erreicht (Abb. 1) . 
Die Nützlinge - sie zählen bekanntlich zu den dichteabhängi-
gen Massenwechselfaktoren (NICHOLSON, 1954) - reagieren 
zudem stets rnit einer „Totzeit" , d. h. mit zeitlicher Verzöge-
rung auf Dichteänderungen in den Schädlingspopulationen. 
Und nach dem Zusammenbruch einer Schädlingsgradation 
geht die Nützlingspopulation infolge Nahrungsmangel oder 
fehlender Eiablagemöglichkeiten zugrunde, wenn es den Indi-
viduen nicht gelingt, auf andere Wirte oder neue Lebens-
räume auszuweichen. Diese Einblicke in die Massenwechsel-
prozesse bestätigen folgende, heute durchgängig akzeptierte 
Feststellungen: 
Im Vergleich zu einer echten Lebensgemeinschaft oder 
Biozönose, die über ein biologisches Gleichgewicht verfügt, 
stellt der Getreidebestand ein Agroökosystem dar, in dem 
zwar noch vielfältige Wechselbeziehungen zwischen den Orga-
nismengruppen bestehen, ein biologischer Gleichgewichtszu-
stand kann sich jedoch nicht mehr einstellen. Die einge-
schränkte Regulationsfähigkeit muß der Mensch kompensie-
ren , indem er sich der acker- und pflanzenbaulichen Kultur-
maßnahmen, der Resistenzzüchtung oder auch spezieller 
Pflanzenschutzverfahren bedient. 
Aus der Sicht des praktischen Pflanzenschutzes sind im 
Zusammenhang mit der Nützlingswirkung folgende Fragen 
relevant: 
1. Sind Nützlingspopulationen generell in der Lage, Gradatio-
nen von Getreideschädlingen zu verhindern oder zu 
stoppen? 
2. Kann im Falle der Massenvermehrung eines Getreideschäd-
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lings das verzögerte Eingreifen von Parasiten oder Prädato-
ren in den Massenwechsel toleriert werden? 
3. Welchen Beitrag leisten Nützlingspopulationen bei der 
langfristigen Regulation von jenen Getreideschädlingen, 
die sich über Jahrzehnte hinweg in der Latenzphase be-
finden? 
4. In welchen Entwicklungsstadien der Getreidepflanze und in 
welchen Straten der Bestandesarchitektur verdient die 
Nützlingsfauna besondere Beachtung, Schonung und För-
derung? 
5. Auf welche Weise läßt sich die Nützlingswirkung quantifi-
zieren? 
Die Beantwortung der Fragen bereitet Schwierigkeiten, 
denn dazu bedarf es möglichst quantitativer Unterlagen über 
die Effektivität der Nützlingswirkung in den Getreidebestän-
den. Wenn die allgemeine Begünstigung und Förderung der 
biotischen Begrenzungsfaktoren aus zwingenden Gründen 
geboten erscheint und bei bestimmten Befallssituationen von 
der Durchführung einer chemischen Bekämpfung zugunsten 
einer natürlichen Regulation abgeraten wird, so rechtfertigt 
sich ein solches Vorgehen nur bei genauer Kenntnis der vor-
handenen Parasiten und Prädatoren. 
Eine ausschliefüiche Erfassung der Nützlingsgarnitur spe-
zieller Schädlinge oder das Aufstellen von Artenlisten bliebe 
ohne praktischen Nutzen, würden nicht gleichzeitig die Poten-
zen der jeweiligen Nutzorganismen für die Regulation der 
Schaderreger näher erforscht. Für die Pflanzenschutzpraxis ist 
es daher erforderlich, 
- die dominanten Parasiten und Prädatoren der Schädlinge zu 
kennen, 
- die Bedingungen zu definieren, unter denen sie einen nach-
haltigen Einfluß auf das Massenwechselgeschehen ausüben 
und 
- das Entwicklungsstadium des Schädlings (uni- und bivoltine 
Arten) oder auch den Zeitraum (polyvoltine Arten) ausfin-
dig zu machen, in dem besonders hohe Mortalitätsquoten 
durch Nützlingseinfluß vorliegen. 
Zudem wäre es wünschenswert, die Wirkung acker- und 
pflanzenbaulicher Maßnahmen auf die Nützlingsfauna zu ana-
lysieren, die ja keineswegs immer positiv zu beurteilen ist. 
Erinnert sei vor allem an den negativen Einfluß von Meliora-
tionen, Bodenbearbeitung und Fruchtfolge. 
Als besonders vorteilhaft erweist sich erfahrungsgemäß eine 
hohe Sterblichkeit in Schädlingspopulationen zur Zeit des 
Imaginalstadiums vor der Eiablage der Weibchen. Ebenso 
günstig sind hohe Eimortalitäten bzw. Abgänge im Junglar-
venstadium zu beurteilen. Dadurch werden große Anteile der 
Schädlingspopulation vor dem Eintritt in die eigentliche 
Schadphase ausgeschaltet. Ungewöhnlich hohe Sterblichkeits-
ziffern im fortgeschrittenen Larvenstadium oder in der Pup-
penphase beeinflussen dagegen die weitere Generationenfolge 
des Schädlings. Sie sind für prognostische Aussagen unerläß-
lich. Aus besagten Gründen ist die Mortalität in Schädlingspo-
pulationen nicht pauschal zu erfassen, sondern für die einzel-
nen Entwicklungsstadien gesondert zu bestimmen. Dies wird 
bereits praktiziert bei der Aufstellung von sogenannten 
Lebenstafeln, auf denen man anhand von Mortalitätsquoten 
oder Überlebensraten das Schicksal einer bestimmten Anzahl 
von Eiern verfolgen und kritische Entwicklungsetappen 
erkennen kann. 
Im Schrifttum liegen zwar im Hinblick auf die Getreide-
schädlinge bereits Unterlagen vor, aber die Ergebnisse sind 
durch unterschiedliches methodisches Vorgehen belastet. Da 
viele Erhebungen zudem der Langfristigkeit entbehren, kön-
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nen sie kaum miteinander verglichen werden und erlauben nur 
allgemeine ökologische Deutungen, aber keine praktikablen 
Schlußfolgerungen. 
Einfluß von Nützlingspopulationen auf 
Getreideschädlinge 
Die Auswertung nunmehr 18jähriger Untersuchungsergeb-
nisse in Getreidebeständen des Bezirkes Halle mittels eines 
vom Vegetationsbeginn bis zur Getreideernte praktizierten 
umfangreichen Versuchsprogrammes läßt die Schlußfolgerung 
zu, daß Nützlingspopulationen nur ausnahmsweise in der Lage 
sind, die sich abzeichnende Gradation eines Schädlings zum 
Stillstand zu bringen. Ein entsprechendes Beispiel war nur im 
Jahre 1977 gegeben, wo angesichts eines verstärkten Auftre-
tens des Marienkäfers ( Coccinella septempunctata L.) auf eine 
chemische Bekämpfung der Getreidelaus (Macrosiphum ave-
nae (Fabr.)) nahezu vollständig verzichtet werden konnte. Im 
besagten Jahr betrug zur Zeit der Bekämpfungsentscheidung 
zur Weizenblüte die Räuber-Beute-Relation 1:20 bis 1:25. In 
den übrigen Jahren lag sie in dieser Zeit bei 1:50 bis 1:130 und 
reichte nicht aus, die Populationsdynamik der Getreidelaus 
nachhaltig zu beeinflussen. Es muß allerdings ergänzt werden, 
daß in dem 18 Jahre umfassenden Untersuchungszeitraum nur 
in insgesamt 5 Jahren eine Massenvermehrung der Getreide-
laus zu verzeichnen war. Und eine dieser Gradationen konnte 
durch natürliche Regulation, d. h. ohne Einsatz von Insektizi-
den, abgewendet werden. 
Im Hinblick auf die Parasitierung der Blattläuse lagen die 
Verhältnisse ungünstiger. Im 18jährigen Mittel erreichte der 
Parasitierungsgrad in den Aphidenpopulationen am Ende der 
Weizenblüte (Bekämpfungsentscheidung) kaum 10 % . Die 
Wirkung auf die Blattlauspopulation war unbedeutend (WET-
ZEL, GHANIM und FREIER, 1981). 
Aus der Kenntnis der Schadzusammenhänge, wie sie für die 
wichtigsten Getreideschädlinge existieren (WETZEL, FREIER 
und HEYER, 1980; WETZEL und FREIER, 1981), kann in Jah-
ren einer Massenvermehrung, etwa der Blattläuse, des Getrei-
delaufkäfers, der Getreidehähnchen, der Weizengallmücken, 
der Sattelmücke, der Brachfliege usw., bei Überschreiten der 
Schadensschwellen nicht auf eine chemische Bekämpfung ver-
zichtet werden. Es sei denn, daß bereits zum Zeitpunkt der 
Bekämpfungsentscheidung das Auftreten der Nützlinge ein 
Aussetzen der Insektizidapplikation rechtfertigt, wie dies für 
das Jahr 1977 am Beispiel der Getreidelaus dargelegt wurde. 
Das erreichte Ertrags- und Qualitätsniveau in der Getreide-
produktion verbietet es, auf einen späteren Anstieg der Nütz-
lingspopulation zu warten, d. h. die sogenannte „Totzeit" der 
Nützlingswirkung zu akzeptieren. 
Dies würde zu unvertretbar hohen Ertragsdepressionen füh-
ren, zumal sich die Prozesse der Schadensentstehung bei den 
Getreideschädlingen generell auf kurze Zeiträume erstrecken 
(WETZEL, 1985). 
Wenn der Einfluß von Parasiten und Prädatoren in der 
Regel nicht ausreicht, eine bereits eingetretene Massenver-
mehrung von Getreideschädlingen kurzfristig abzuwenden -
damit wird das wichtigste Argument gegen jeglichen 
Insektizideinsatz im Getreidebau gegenstandslos - reduziert 
sich die Frage nach der Bedeutung von Nützlingspopulationen 
auf ihre Rolle bei der langfristigen Regulation von Schädlings-
populationen im Getreide. 
Für den angewandten Entomologen ist seit mindestens 3 
Jahrzehnten die Tatsache bemerkenswert, daß ungeachtet der 
Intensivierung und Konzentration im Getreidebau, trotz der 
engen Getreidefolgen und des bevorzugten Anbaus von Win-
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terweizen und Wintergerste aus der Vielzahl der bekannten 
Getreideschädlinge nur einige wenige Arten zeitlich und ört-
lich begrenzt zur Massenvermehrung gelangen (Getreideblatt-
läuse, Getreidelaufkäfer, Sattelmücke, Brachfliege). Warum 
vermögen viele andere Schadinsekten, die sich nach wie vor in 
den Beständen nachweisen lassen, nicht in gleicher Weise das 
optimale Nahrungsangebot in Form der Getreidepflanze zu 
nutzen (Getreidehähnchen, Hessenfliege, Weizenhalmfliege, 
Getreidehalmwespe u. a.)? 
Zweifellos müßten sich in einem nahezu 20jährigen Unter-
suchungszeitraum irgendwann günstige Witterungs- und Koin-
zidenzbedingungen einstellen und eine Gradation auslösen. 
Zieht man die einleitend zitierten Massenwechselfaktoren 
zur Erklärung heran, dann bleibt in der Tat nur der regulie-
rende Einfluß der Nützlingspopulationen und von Krankheits-
erregern als wichtiges Argument übrig. 
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Abb. 2. Simulierte und experimentell ermittelte Abundanzdynamik 
von Macrosiphum avenae (Fabr.) auf einem Winterweizenschlag des 
Bezirkes Halle im Jahre 1982. 
Die Bedeutung der natürlichen Gegenspieler im Getreide-
bestand liegt eindeutig in ihrer langfristigen Wirkung auf 
Schädlingspopulationen begründet. Nach wie vor gilt es daher, 
das Agroökosystem Getreidebestand als ein hochkomplizier-
tes, sensibel reagierendes Beziehungsgefüge aufzufassen , das 
man nicht ungestraft außer Kraft setzen darf. Eine verhängnis-
volle Rolle spielen hierbei routinehafte , ungezielte Applika-
tionen von Insektiziden , wie sie derzeit nicht selten gegen 
Getreideaphiden durchgeführt werden. Auf die nachteiligen 
Wirkungen derartiger prophylaktischer oder kosmetischer 
Maßnahmen haben in den letzten Jahren zahlreiche Autoren 
aufmerksam gemacht (BASEDOW, 1982; BASEDOW et al., 
1976; WETZEL, 1985; MlTINACHT, 1986; POEHLING, 1986; 
POEHLING und DEHNE, 1984; CHAMBERS et al. , 1986; SCHUP-
HAHN, 1986; STORCK-WEYHERMÜLLER, 1986). Die Gefahren 
für das Agroökosystem sind vor allem darin zu sehen, daß 
natürliche Antagonisten zahlreicher weiterer Schädlinge 
dadurch eliminiert werden. Der Verdacht ist zwar vermessen, 
aber keineswegs unbegründet, daß sich damit vielleicht sogar 
das Aufkommen der seit vielen Jahren bedeutungslosen Hes-
senfliege (Mayetiola destructor (Say)) oder auch der Wiesen-
eule (Oria musculosa (Hbn.)) begründen läßt (VOIGT, 1986). 
Der Einfluß, den das Fehlen von Prädatoren oder Parasiten 
auf den Massenwechsel eines Schädlings ausübt, soll am Bei-
spiel der Getreidelaus (Macrosiphum avenae (Fabr.)) demon-
striert werden. Da diesbezügliche Untersuchungen unter Frei-
landbedingungen kaum realisierbar sind , erscheint es legitim, 
die Zusammenhänge mittels des Simulationsmodells PEST-
SIM-MAC zu veranschaulichen. Ein funktionstüchtiges 
Modell beinhaltet bekanntlich alle wichtigen Daten über den 
betreffenden Schaderreger. In Abbildung 2 und 3 ist die 
Populationsdynamik von Macrosiphum avenae (Fabr.) unter 
natürlichen Bedingungen und im Ergebnis der Computersimu-
lation dargestellt. Die folgenden Abbildungen belegen das 
Anwachsen der Aphidenpopulation bei Ausfall der Marienkä-
fer bzw. der parasitischen Hymenopteren als natürliche 
Antagonisten sowie bei fehlendem Niederschlag (Abb. 4-6). 
Obwohl in den letzten Jahren die Aufmerksamkeit unter 
den Entomophagen der Schädlinge vorzugsweise den Carabi-
dae (Laufkäfern), Coccinellidae (Marienkäfer), Staphylinidae 
(Kurzflügler) , Chrysopidae (Florfliegen) , Syrphidae (Schweb-
fliegen) ferner den Braconidae (Brackwespen) und Chalcidoi-
dae (Erzwespen) galt, finden heute zunehmend auch Arach-
nida (Spinnentiere), Nabidae (Raubwanzen), Aeolothripidae 
(räuberische Thysanopteren), Dolichopodidae (Langbeinflie-
gen), Asilidae (Raubfliegen) und Tachinidae (Raupenfliegen) 
Beachtung (NEGROBOV, 1978; SKUFlN, 1978). 
In diesem Zusammenhang soll das Interesse auf eine bislang 
nahezu unbeachtet gebliebene Familie räuberisch lebender 
Fliegen, die Empididae (Tanzfliegen), gelenkt werden (STARK 
und WETZEL, 1986). Insbesondere Arten aus der Gattung 
Platypalpus ließen sich bei Kescherfängen in Getreidefeldern 
des Bezirkes Halle häufig nachweisen. Es handelt sich hierbei 
Abb. 3. Simulierte und experimentell ermittelte Abundanzdynamik 
von Macrosiphum avenae (Fabr.) auf einem Winterweizenschlag des 
Bezirkes Halle im Jahre 1984. 
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Abb. 4. Einfluß verschiedener Mortalitätsfaktoren auf die simulierte 
Abundanzdynamik von Macrosiphum avenae (Fabr.) für einen Win-
terweizenschlag des Bezirkes Halle im Jahre 1980. 
Abb. 6. Einfluß verschiedener Mortalitärsfaktoren auf die simulierte 
Abundanzdynamik von Macrosiphum avenae (Fabr.) für einen Win-
terweizenschlag des Bezirkes Halle im Jahre 1982. 
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Abb. 7. Abundanzdynarnik verschiedener Platypalpus-Arten (Dipt., 
Empididae) in einem Winterweizenbestand des Bezirkes Halle im 
Jahre 1985. 
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6 TH. WETZEL, F. Horz und A. STARK, Bedeutung von Nützlingspopulationen 
um Prädatoren anderer Insekten, vor allem kleinerer Dipte-
ren. Die zeitweise ungewöhnlich hohe Abundanz der Tanzflie-
gen und die erstaunliche raptorische Aktivität der Individuen 
lassen sie als natürliche Gegenspieler der Fritfliege, Halmflie-
gen , Minierfliegen und insbesondere von Gallmücken (Wei-
zengallmücken , Sattelmücke, Hessenfliege) interessant und 
bedeutsam erscheinen. Bereits SPEYER und WAEDE (1956) 
haben auf diese Nützlingsgruppe aufmerksam gemacht. Eine 
aktuelle Literaturangabe zum Vorkommen der Tanzfliegen in 
Winterweizen stammt von SENGONCA und SCHNEIDER (1985). 
Wichtig erscheint auch der Hinweis von CHVALA (1975), daß 
Platypalpus-Arten in der von ihnen besetzten ökologischen 
Nische nahezu konkurrenzlos sind. Die in den Getreideflä-
chen dominanten Platypalpus-Arten erreichen ihr Abundanz-
maximum im Frühsommer. Die Flugmaxima einzelner Spezies 
sind dabei zeitlich versetzt, was auf die Nutzung unterschiedli-
cher Beutetiere hindeutet (Abb. 7). Möglicherweise ist mit 
den Tanzfliegen aus der Gattung Platypalpus der nach BASE-
DOW (1986) noch „fehlende Schlüsselfaktor" für den Massen-
wechsel der Sattelmücke und vielleicht auch anderer Gallmük-
ken- und kleiner Fliegenarten gefunden worden . Weitere 
Untersuchungen müssen hier endgültige Klarheit schaffen. 
Die Antwort auf die Frage nach dem Entwicklungsstadium 
der Getreidepflanze und dem Stratum des Bestandes, in dem 
die Nützlingsfauna besonderer Beachtung bedarf, läßt sich 
nicht ohne weiteres beantworten. Große Bedeutung dürfte 
allerdings der epigäischen Bodenfauna zukommen. Die hier 
lebenden, meist polyphagen Nutzarthropoden (Araneae, 
Carabidae, Staphylinidae usw.) besitzen die Funktion einer 
ökologischen Barriere und verhindern die Migration der Phy-
tophagen in den Boden bzw. von hier in den Bestand zurück. 
Der Boden dient bekanntlich vielen Schädlingen zur Überwin-
terung, zur Verpuppung und z. T. auch als Lebensraum. 
Schließlich werden durch Entomophagen am Boden nicht 
selten jene Schaderreger getilgt, die durch Regen oder andere 
mechanische Störungen von der Getreidepflanze herabfallen 
oder hier Schutz suchen (SKUFIN, 1978; CHIVERTON, 1984, 
1986; EKBOM und WIKTELIUS, 1985). Insektizidbehandlungen 
im auflaufenden und jungen Getreide (z. B. Flächenbehand-
lung gegen die Brachfliege) führen unweigerlich zu hohen 
Verlusten unter den zumeist polyphagen Nützlingen, da der 
Boden zu diesem Zeitpunkt nahezu unbedeckt ist und die 
Filterwirkung eines gut entwickelten Bestandes fehlt. Die 
Ausschaltung oder auch Beeinträchtigung der epigäischen 
Bodenfauna hat zweifellos auch negative Folgen für die wei-
tere Fruchtfolge. 
Weniger problematisch für das Ökosystem erscheint die 
gezielte Applikation von Insektiziden in der Zeit des Ähren-
schiebens bis Ende der Getreideblüte. Die Nützlingspopula-
tionen beginnen sich in dieser Phase der Bestandesentwick-
lung zu formieren, und sie dürften daher noch nicht entschei-
dend getroffen werden. Demgegenüber dezimiert ein später 
Einsatz der Mittel , etwa während der Milchreife des Getrei-
des, die inzwischen etablierten Entomophagen in hohem 
Maße , insbesondere die hochspezialisierten Parasiten. 
Nicht hinreichend geklärt ist bis heute die Frage nach der 
Quantifizierung der Nützlingswirkung bei der Regulation des 
Schädlingsauftretens. Es wird daher der Vorschlag unterbrei-
tet, analog zum Schadschwellenkonzept bei der Bewertung 
von Schädlingspopulationen, von einer Nutzensschwelle im 
Hinblick auf die Beurteilung der Nützlingswirkung zu spre-
chen. Als Nutzensschwelle käme die Räuber-Beute-Relation 
bzw. der Parasitierungsgrad in Betracht, bei dessen Über-
schreiten ein solcher Einfluß auf die Population des betreffen-
den Schädlings ausgeübt wird, daß auf eine chemische 
Bekämpfung verzichtet werden kann. Sicher wird es niemals 
eine exakt fixierte Nutzensschwelle geben, sondern nur einen 
Bereich , der von verschiedenen Faktoren, z. B. der Schäd-
lingsdichte , dem jeweiligen Entomophagen, dem Witterungs-
einfluß, der Kulturpflanze und ihrem Ertragsniveau, abhängig 
ist. Als Beispiel einer solchen Nutzensschwelle ließe sich eine 
Räuber-Beute-Relation von 1:20 bis 1:30 für den Marienkäfer 
( Coccinella septempunctata L.) in bezug auf die Getreidelaus 
(Macrosiplmm avenae (Fabr.)) ableiten . Hinsichtlich der 
Parasitierung könnte bei dem in Rede stehenden Schädling die 
Nutzensschwelle bei einem Anteil von 15 bis 25 % liegen 
(WETZEL, 1985). 
Schlußfolgerungen 
Die Informationen und Überlegungen zur Bedeutung von 
Nützlingspopulationen bei der Regulation von Schädlingspo-
pulationen sollen keineswegs zu einer Überbewertung der 
ökologischen Zusammenhänge oder zu einer gedankenlosen, 
realitätsfremden Ökologisierung Anlaß geben. Es geht um 
eine angewandte , eine machbare Ökologie. Das Wissen um 
Konkurrenzerscheinungen zwischen und innerhalb von Nütz-
lingspopulationen, die Existenz von Kannibalismus und 
Hyperparasitismus schränken die Wirksamkeit der Entomo-
phagen nicht selten erheblich ein. 
Im Falle einer beginnenden Massenvermehrung von Getrei-
deschädlingen bleibt auch zukünftig nur der Einsatz von 
Insektiziden als sicherste und effektivste Form der Regulation 
der Schädlingspopulationen. Er läßt sich durch keine andere 
Maßnahme ersetzen, aber er muß frei von jeglicher Routine 
sein und gezielt erfolgen. Die Entwicklung und der Einsatz 
selektiv wirkender , nützlingsschonender Wirkstoffe mag zwar 
ökologisch als besonders günstig erscheinen, aber der Vorteil 
wird sehr schnell aufgehoben, wenn nach der Tilgung der 
Schädlinge in der Folgezeit auch die Nützlingspopulationen 
aus Nahrungsmangel zugrunde gehen. Auf diesen Umstand 
wurde bereits aufmerksam gemacht (WETZEL, 1985). Eine 
Bestätigung dieser Aussage ist inzwischen durch die Untersu-
chungen von POEHLING (1986) erfolgt. 
In der Gesamtschau bleibt daher die Forderung nach der 
Verwirklichung der Prinzipien eines integrierten Pflanzen-
schutzes im Getreidebau nach wie vor aktuell. Als wichtige 
Komponenten gelten intensive Schädlings- und Nützlingsüber-
wachung, die Einhaltung von wissenschaftlich fundierten 
Bekämpfungsrichtwerten, die Nutzung der Möglichkeit von 
Teilflächen- und Randbehandlungen, die Beachtung der sor-
tenspezifischen Befallsunterschiede und vor allem die Durch-
setzung der bewährten Prinzipien des Acker- und Pflanzen-
baues. Damit würden nicht nur die wesentlichsten Inhalte des 
integrierten Pflanzenschutzes realisiert, sondern auch eine 
weitestgehende Schonung und zugleich Nutzung des Agroöko-
systems erreicht. 
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